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Ein großer Künstler verlässt 
- 

seinen Thron 
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Arn 28.  Septernbei. 2000 wird GroOher- 
zog Jeaii abdanken und seinen1 Solin 
Heiiri den Throii iiberliisseii. Schon Jetzt 
rnacht sicli bittere Trauer breit iiii Iuxe~n- 
burgischcn Küiistleririilieu, denn der da 
geht, Iiat es auf seinem langen Weg zuin 
faniosen Artisten gebracht. zurn echten 
Übervater der heiinisclien Kunstschaf- 
fenden, ruin waiidernclen Kunstdenhinül 
föriiilicli. Derart intim und evident sind 
seine Beziehiingen zur lieutigeii Welt- 
kiinst. dass sein Volk es ilirn innig dankt 
~ ~ i i d  das neLie. eben aiis der Erde sprie- 
Iieiide Museiiiii l'iir zeitgenössische Kunst 
in der Hauptstadt nach ihrii benennt. Das 
..Zentr~ini Grol3lierzog Jeaii" wird nicht 
etwa so IieiRen. weil sicli der Monarch 
auf die billige Mäzeneiito~ir ii~ifgetlrärigt 
lind ein paar Peanuts aus \einem sagen- 
Iiaftcn Privatkapit~il in das flotte Muse- 
~ i~ i i sge inä~ie r  investiert Iiiitte. Die 16 Mil- 
l i~c l tx i  Luxeinb~irger Franken aus der 
fetten Faiiiilienscli~itulle - allesunt nicht 
et\\n vorn tumben Steuerzahler beige- 
bracht. sondern ciries scliönen Tages ein- 
fach voin Hirninel gefallen. wie alles in 
der Monarchie - spielen bei der N~iinens- 
gebuiig nicht die geringste Rolle. Viel- 
inehr ging es darum, unter allen herausra- 
genden grol.iherzogliche~i Kiinstlern den 
allerbesteri ausfindig ZLI niaclien und das 
nagelneue Kunstkonservicruiigshaus rnit 
ciessen Nameri auszustatten. 

Allein das Vorliaiidenscin einer Dynas- 
tie ist sclioii ein permanentes kiinstleri- 
schcs H~lppcniiig. Welcher andere Künst- 
ler wiirde es wagen. sich Lvie der grol3e 
Kiiiistler Jean darauf ZLI berufen. von 
Gott auserwiihlt zu sein? Diese gewagte 
Staminbauininfor~~iiition. die jederii dar- 
\\ iriistisch arigeliauchteii Kollegen einen 
halten Schiiucter über den Rücken jagt. ist 
sozusaeeii das antlir»~olocrisclie Funda- 

Großherzog Jean. Keinem anderen ein- 
heimischen Küiistler ist es bisher gelun- 
gen. niit der gleichen artistischen Unvei-- 
frorenheit Gott für seine Talente verant- 
wortlich zu innclien. Unter iins gesagt. 
käme eine bürgerliche Künstlerin oder 
ein Künstler aus der ordinären Plebs auf 
den schlechten Gedanken, die\eii Mon- 
archentrich ZLI wiederIi«leii, würde bei- 
spielsweise eine kunstbegabie Persön- 
lichkeit beliaupteri. sie hatte von Gottes 
Gn~iden Anrecht a ~ ~ f  e i ~ i e  Künstlerso- 
zial\lersicherung. es wiirde ihr sclileclit 
bekoiniiien. uncl man M üide sie vermut- 
lich in ein Kunstütelier verfrachten. wo 
nur Seelenkler~ipner und Ver\virrungi- 
spezialisten ihrer künstlerischen Arbeit 
nachgehen. 

Allein das Vorhandensein 
einer Dynastie ist schon 

ein permanentes 
künstlerisches Happening. 

Nur iieidvoll kann die Fraktion der poli- 
tischen Kiinstler zur Kenntnis iiehnieii, 
wie sich der Künstler Jenn zeitlebens pro- 
vokant über alle deinokr:itischen Gepflo- 
genheiten und Vereinbarungen hinweg- 
setzte, die lieblichen Verfassuiigsartihe1 
außer Kraft setLte ~ i n d  a11 jenen, die glei- 
ches Recht ~ i n d  gleiche Freiheit fordern. 
mit einer künstleriscli perfekten Ganz- 
körperdrehung die verliiiigerte m~ijes- 
tätische Wirbelsäule vorfiihyte. Selbst 
die Ii.echsten und a~ifniiipfigsten Koii- 
kurrenten aus der Kuns ts~ene  habeii e i  
versäumt, mit einer solchen Grandezza. 
eiiieiii solchen kiiiistlerischen Uberiiiut 
der bürgerlichen Gesellscliaft iiniiierfort 

ten. Statt sich. wie ilir beg11:ideter Kollcgc 
Jean. unniittelbar ;in der Substanz dc\ 
demohralisclien Staates r.u vergreifen, 
riiinilicli dein Prinzip. dass kein Mensch 
von Geb~ir t  und Herkunft her iiber einen1 
anderen Menschen stehen darf. haben 
diese Künstler aus dem zweiten Glied 
irnmer nur den beschwerlichen Umweg 
über antixitoritiire Ausstellungen. r o t ~ i g e  
Punkkonzerte. :intikapitalistische Tliea- 
terstiicke. zweideutige Skulpturen oder 
p~ibertär lautstarke Manifeste gcuälilt. 
Kein Wunder, dass sie sich gegen den 
grolieii Staatskiiiistler Jeaii nie behnup- 
ien konnten. Er \v;ir einfach eiri küiist- 
l e r i sche~  Urgestein. einer. dein radikal 
nichts heilig war - auDcr vielleicht Gott. 
der jii seiri besler Spoiisor blieb -. ein 
Tabubrecher und Sozinlradikaliiiski. ~ , i c  
ihn selbst Josef Heuys in seinen inspirier- 
testen Momenten nicht spielcii konnte. 

Es erfüllt uns nuninehr rille iiiit Wchin~it ,  
dass Luxeriiburgs weltweit hekniiiitester 
Künstler so früh seinen Tliroii verliissl. 
Leider steht L U  erwarten. dass I ~ L I I I  all 
die künstlerisclien Nieten, clie Miiclite- 
gerne und Epigonen. die im Grol.iherzog- 
tuin ganz zu Recht als der l e t ~ t e  Dreck 
angesehen werden. all die Kritzcler und 
Pinselschwingei-, ciie BiilinenaftCii lind 
Musiktrottel. schainlos ins Raiiipenliclit 
drängen und die küiistlerisclie Nachfolge 
von Großlier70g Jean antreten iriiiclitcn. 
Da können wir nur sagen: Viel Gliick 
beim Aufbau eines kiinstlerischeii Hono- 
rarscliatulle von 16 Milliarden Liixcni- 
burger Franken! Uns bleibt ein scliiiiier 
Trost: Jedesriial. cvenn wir das kiinf'tige 
Zentruin Grol3herzog Jeaii fiir /eitge- 
iiössisclie K~irist betreten. wild Linb ruin 
Glück der oberste Stnatskünstler persöri- 
lich Iieiiiisuchen. Gott sei Dank! 
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